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tere, die in der Pension
arbeitswillig sind, durch Be-
freiung von Abgaben in der
Firma halten.“ Weiterer
Vorschlag ist, auch Jüngere,
die sich gerade etwas auf-
bauen wollen, gezielt steuer-
lich stärker zu entlasten.
Und vor allem der großen
Zahl an Familienbetrieben
würde eine geringere Be-
steuerung von Gewinnen
helfen, die nicht ausgeschüt-
tet werden, sondern das
Eigenkapital stärken.
Gute Chancen für die hei-
mische Industrie siehtOchs-
ner durch die Energiewende,
sofern sie nicht überzogen
wird. „Viele Maßnahmen in
Österreich und der Green
Deal der EU sind gut, müs-
sen aber mit Hausverstand
umgesetzt werden und dür-
fen nicht zur De-Industriali-
sierung bei uns und in Euro-
pa führen. Klar ist etwa: Bei
Gebäuden brauche ich kein
Öl und Gas mehr, in der In-
dustrie aber wohl noch auf
Jahrzehnte.“ Christian Ebeert

che nur zu sprechen ist
schon ein Gift. Da sagt je-
der Betrieb, ichwarte lieber
ab mit Investitionen.“ Ver-
gessen wird dabei zudem,
dass dies später zu niedri-
geren Pensionen führen
müsste, die der Staat aber
nicht ausgleichen könne,
da wir bereits die dritt-
höchsten Steuern und Ab-
gaben in der EU haben (s.
Grafik). „Man muss den
Mut haben zu sagen: Das
geht sich nichtmehr aus.“
Arbeit müsse daher at-
traktiver werden, fordert
er. „Vollzeit muss sich viel
mehr rechnen als Teilzeit,
und wir müssen auch Äl-

10–15% teurer als unsere
engsten Mitbewerber,
international sind es sogar
20%, und das bei einer Ge-
winnmarge in der Metall-
branche von durchschnitt-
lich nur 3%. Die Folge ist,
dass neue Investitionen oft
nicht mehr in Österreich
stattfinden. Das fällt nicht
gleich auf, aber die schlei-
chende Abwanderung der
Industrie hat schon einge-
setzt!“
Es müssten viele Hebel
schnell bewegt werden, um
wieder mithalten zu kön-
nen, so Ochsner. Ganz
grundlegend sei, „dass wir
jetzt eine Leistungsdebatte
führen. Es braucht wieder
ein marktwirtschaftliches
Grundverständnis. Unser
Wohlstand kann aber nur
mit Fleiß und Arbeit gesi-
chert bleiben.“
Sorgen macht etwa die

Tendenz, dass selbst junge
Männer vermehrt nur Teil-
zeitjobs anstreben, „und
über die 32-Stunden-Wo-

gramm, das eine
schrittweise Erhö-
hung in Richtung
0,7% vorsieht, ist die-
ser Rückschritt nicht
vereinbar.
Zumal es sich um

relativ bescheidene
Summen handelt,
sollte im heurigen und
in den Folgejahren die
Entwicklungshilfe
merklich erhöht wer-
den, um die interna-
tionalen Verpflich-
tungen zu erfüllen.

Kalender

Julie Steinschaden,
Kalendermacher

Jeder hat heutzutage ein
Smartphone. Sind
Papierkalender über-
haupt noch gefragt?
Seit 2021 sind Kalen-

derzahlen eigentlich
nicht mehr rückläufig.
Wenn es wo zurück-
geht, dann nur verein-
zelt bei Bild- oder Ta-
schenkalendern. Tisch-
kalender verkaufen sich
hingegenweiterhin gut.
Warum?
Da geht es vor allem
umGewohnheit, und es
ist praktisch, dass der
Kalender immer am
selben Platz steht. Eini-
ge nutzen auch einen
digitalen und einen
klassischen parallel.
Bestellen Firmen wei-

terhin Kalender?
85% unseres Umsat-
zesmachen wirmit Fir-
menkunden. Die meis-
ten bestellen weiterhin,
teils wegen der höheren
Papierpreise nur etwas
weniger. 2021 hat eine
große Bank aufgehört
Kalender zu bestellen,
da war dann sofort die
Nachfrage im Fachhan-
del groß. Einige hatten
am Ende dann kaum
noch etwas lagernd.
Sind Spruchkalender

noch beliebt?
Ja, da gibt es eine
treue Zielgruppe.
Wenn man den Kalen-
der im einen Jahr hat,
will man ihn meist im
nächsten Jahr erneut.

„Wieweit kannman die
echteWelt ausklammern,
um seine Fantasiewelt
gegen dieWünsche der
Mehrheit durchzusetzen?“
Autohändler Burkhard Ernst zu Plänen
derGrünen gegen Individualverkehr.

„Männer Einzelteile
stark reduziert.“
Werbetafel in einemTextilgeschäft.

„Ich denke,wir sollten
niemanden verurteilen,
dermal einen Fehler ge-

macht hat. Selbst die ka-
tholische Kirche gewährt
eine zweiteChance.“
Die verstorbene Fußball-Legende Franz
Beckenbauer zum Steuer-Prozess seines
KollegenUliHoeneß.

„Es gibt keineChance,
dass das iPhone einen sig-
nifikantenMarktanteil er-
reichenwird.“
Fehlprognose des damaligenMicrosoft-
Vorstandschefs Steve Ballmer im Jahr
2007.

„195 KiloDrogen im
Kofferraum erwischt.“
Aus einer deutschen Regionalzeitung.

Esmuss jetzt eine
Leistungsdebatte geführt
werden.UnserWohlstand
kann nurmit Fleiß und
Arbeit gesichert bleiben.
Industrieller KarlOchsner
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YouTube-Star lässt
die Muskeln spielen

Inflation: Als die
Preise laufen lernten
Die Teuerung ist hartnäckig und
und nicht alle Preissprünge sind
erklärbar. Fast 60 Prozent bei Gas
und Fernwärme – inzwischen soll-
ten aber schon niedrigere Rech-
nungen ins Haus flattern. Tun sie
aber nicht, das Chaos bei man-
chen Anbietern ist spektakulär. So
als ginge es um den Wettbewerb:
Wie schicke ich Rechnungen, die
nicht verstandenwerden?
Hohe Nachzahlungen und

gleich geschätzte Vorauszahlun-
gen, wer sich da informieren oder
gar beschweren will, braucht gute
Nerven: Das Einzige, was funktio-
niert, ist, dass man warten muss.
Lange warten muss. Auch wenn
angeblich das Personal dafür auf-
gestockt wurde: Die hohen Preise
lassen grüßen. Alles ist eben teu-
rer geworden . . .
Selbst wer sich um viele Tau-

sender eine PV-Anlage einbauen
ließ, ist nicht fein raus: Denn die
Energiekonzerne haben die Ein-
speisetarife, die sie den Kunden
vergüten, kräftig gesenkt.
Österreichs Regierung hat, an-

ders als andere Länder, die stei-
gende Inflation quasi ignoriert
und die Bürger mit „Helikopter-
geld“ ruhig gestellt. Nicht nur är-
mere Personen haben das bekom-
men, auch alle Vermögenden. Das
Resultat war klar: So bremst man
keine Inflation, so macht man sie
imGegenteil sogar salonfähig.
Wenn wir schon 2023 zu jenen

Ländern in Europa mit der höchs-
ten Inflation zählten – wenigstens
jetzt müsste der Preis-Galopp ge-
bremst werden. Wie? Am wirk-
samsten durch scharfen Wettbe-
werb – aber das sind wir in Öster-
reich nicht so gewöhnt. Selbst der
Staat und die öffentlichen Mono-
pole greifen bei Abgaben und Ge-
bühren ungeniert zu . . .

M it über zwei Mil-
lionen Abonnen-
ten auf zwei Ka-

nälen ist der Salzburger
YouTube-Star Sascha
Huber der erfolgreichste
männliche Fitness-Influ-
encer im deutschsprachi-
gen Raum. In seinen Vi-
deos gibt er seit acht
Jahren Tipps, wie man
richtig trainiert, und zeigt
viele Übungen vor. Huber
unterhält sein Publikum
aber auch mit herausfor-
dernden „Challenges“
(Liegestütze, Klimmzüge)
oder als Teilnehmer an
der Survival-Reality-
Show „7 vs.Wild“.
Jetzt hat der 31-Jähri-

ge, bei dem die Einnah-
men bereits auf Social
Media sprudeln, ein neues
Geschäftsmodell entwi-
ckelt: Mit der vor zwei
Wochen gestarteten App
Gymky verspricht er den

SaschaHuber (o.) holte sichweitere bekannte
Namenwie etwaUrs Kalecinski (li.) ins Boot.

Nutzern personalisierte
Trainingspläne ihrer
Lieblings-Fitness-Influ-
encer. Dafür hat er pro-
minente Namen an Bord
geholt, wie etwa Urs Ka-
lecinski, der unter dem
Namen the.miraclebear
1,4 Millionen Follower
auf Instagram hat, oder
Johny Münster (1,1 Mil-
lionen auf Insta) und The
Genetic One (1,1 Millio-
nen auf TikTok). Bereits
mehr als 20 solche Trai-
ner mit insgesamt über
zehnMillionen Followern
zeigen in kurzen Videos,
wie man zu Hause bzw.
im Fitnesscenter trainiert.
Die Nutzer geben

Daten ein (Alter, Größe,
Gewicht, Geschlecht,
Trainingserfahrung und -
ziele) und erhalten einen
persönlichen Trainings-
und Ernährungsplan in-
dividuell auf sie ange-

passt, nach der Trainings-
philosophie des Trainers.
Die Kosten belaufen sich
im Jahresabo mit aktuel-
lem Promo-Code ,,GYM-
KY“ auf gymky.com zur
Zeit auf 8,33 € im Monat,
ansonsten ohne Rabatt auf
12,42 € imMonat.
Als Technologiepartner
hat Huber die steirische
Softwareschmiede Lieb-
recht&HaasGmbH. Er ist
sich sicher, dass die Idee
funktioniert: „In zwei Wo-
chen haben wir schon über
100.000Nutzer erreicht.“
Nächster Schritt ist, dass
er große Fitnesscenter-
Ketten einbinden will. Die
Idee: Deren Trainer laden
ebenfalls personalisierte
Pläne hoch.Die Mitglieder
der Studios sehen dann in
der Gymky-App, wie die
Geräte – abgestimmt auf
die eigenen Ziele – richtig
benutzt werden. Vergil Siegl

Wie der Salzburger Fitness-Influencer SaschaHubermit der
Personal-Trainings-AppGymky nun guteGeschäfte macht
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